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      Es ist kalt draußen, aber der Schnee beginnt zu schmilzen, als ein ungewöhnliches Paar in der Weihnachtszeit zusammenkommt …

      Weihnachten steht vor der Tür, aber die New Yorker Erbin Melody Hascall-Ebons weiß nicht, wo sie hinsoll, nachdem sie einen Society-Skandal verursacht hat. Ihre Familie hat sie dafür verstoßen, dass sie mit einem Schauspieler durchgebrannt ist – der sie, wie sich herausstellt, nur für Publicity benutzt hat – so dass Mel nun pleite, mittellos und gedemütigt ist. In ihrer Verzweiflung geht sie zu der Wohnung ihres ehemaligen Verlobten, findet dort aber statt ihres Ex seinen Freund Daveed Rafik vor. Der gutaussehende Militär-Übersetzer entwaffnet Mel mit seinem warmen Lächeln und überraschend viel Mitgefühl. Aber während sie darum kämpft, ihr Leben wieder auf die richtige Spur zu bringen, ist das Letzte, was sie brauchen kann, sich in den besten Freund ihres Ex-Verlobten zu verlieben und in seine starken Arme zu sinken.

      Terrorismus-Experte Scheich Daveed Rafik hat in seiner Karriere schon viele schwierige Situationen gemeistert, aber nichts hat ihn auf Melody Hascall-Ebons vorbereitet. Eigentlich soll er seinem Kameraden Murphy dabei helfen, dessen vermisste Schwester zu finden – stattdessen muss er nun auch noch das verwöhnte reiche Mädchen trösten, das seinem Kumpel Heath den Laufpass gegeben hat. Aber je mehr er über Melody erfährt, desto lieber mag er sie. Ihre unerwartet hohe Intelligenz und ihre außergewöhnliche Schönheit üben eine stetig wachsende Faszination auf ihn aus. Dann taucht auch noch die Frau auf, die er nach dem Willen seiner Eltern heiraten soll, und Daveeds streng organisiertes Leben wird noch viel komplizierter.

      Auf den weihnachtlich beleuchteten Straßen von New York herrscht Festtagsstimmung, aber können Daveed und Melody das Eis, das ihre Herzen umschließt, genug auftauen, um Platz für die Liebe zu machen?
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      Daveed Rafik seufzte angewidert, als er die Schlagzeile des Gesellschaftsteils der Times anstarrte. Erbin verlässt Verlobten für Schauspieler – Broadway-Star Jefferson Hanks mit neuem Bikini-Babe in Tahiti gesichtet! Wo ist Melody Hascall-Ebons jetzt?

      Sein Instinkt und seine Vergangenheit hatten ihm gleich gesagt, dass die Verlobung von Heath, seinem besten Freund, mit Melody, der Diva von Downtown Manhattan, in einer Katastrophe enden würde. Diese neueste Wendung war jedoch noch schlimmer, als er erwartet hatte.

      Das irritierende Klopfen an der Wohnungstür hörte nicht auf und er machte sich auf den Weg dorthin, während er immer noch von der Zeitung in seiner Hand abgelenkt war. Sein Anruf bei Heath würde wohl noch warten müssen. Ehrlich gesagt hatte er die reiche Verlobte seines Freundes nur ein- oder zweimal getroffen, aber wenn sie dumm genug war, einen der anständigsten, ehrenhaftesten, wohlhabendsten Männer an der Ostküste für eine Affäre mit einem abgehalfterten Schauspieler aufzugeben – dann viel Glück!

      „Ich bin nicht daran interessiert, etwas zu kaufen, was auch immer es ist ...“, sagte er, als er die Tür aufzog. Seine Stimme war kalt und sein Gesichtsausdruck verschlossen, zumindest bis er einen guten Blick darauf bekam, wer an seiner Schwelle stand. Es war niemand anderes als die Femme fatale, über die er gerade gelesen hatte. „Was zum Teufel machst du hier, Melody?“

      Bei den beiden anderen Malen, als er sie gesehen hatte, war sie in die neuesten Kollektionen der heißesten Designer von Paris gekleidet gewesen. Heute aber sah sie definitiv … durchgeweicht aus. Fast den ganzen Tag über war Schneeregen gefallen, was nicht ungewöhnlich war für New York im Dezember, und ihrem Anblick nach zu urteilen war sie den unbarmherzigen Elementen ausgesetzt gewesen. Ihr normalerweise lockiges blondes Haar klebte an ihrem Kopf und ihre Kleidung war genauso triefend nass wie ihre unpraktischen Stiletto-Pumps aus Wildleder. Sogar der wasserdichte Louis Vuitton-Koffer in ihrer Hand schien kurz davorzustehen, den Kampf aufzugeben.

      Als sie ihm nicht antwortete, wanderte sein Blick zu ihrem Gesicht zurück. Seine Jahre als Anti-Terror-Experte für das US-Militär hatten dafür gesorgt, dass er ausgezeichnete Fähigkeiten darin hatte, andere Menschen zu lesen, aber es brauchte kein Genie, um zu erkennen, dass die dunklen Schatten unter ihren Augen und ihre angespannten Lippen darauf hindeuteten, dass sie einen außerordentlich schlechten Tag hatte.

      „Melody?“, fragte er noch einmal, dieses Mal sanfter. „Was machst du hier?“

      „Ich wollte dir die gleiche Frage stellen. Das ist immer noch Heaths Wohnung, oder?“ Dann platzte ihre Erklärung aus ihr heraus und der Stress, unter dem sie stand, wurde deutlich. „Hör zu, es gießt draußen und ich konnte kein Taxi bekommen, weil es Dezember ist und alle schon verrückt wegen Weihnachten sind, und dann hatte ich einen fürchterlichen Uber-Fahrer und ich habe kein Geld für ein Hotelzimmer und …“

      „Warte. Sprich langsamer.“ Daveed ignorierte das leichte Pochen der Anspannung hinter seiner linken Schläfe, verschränkte seine Arme und lehnte seine Schulter gegen den Türrahmen, um den Eingang zu blockieren. Seine Loyalität gehörte Heath und in Anbetracht der Tatsache, dass sie seinen Freund ohne ein Wort des Abschieds nur einen Monat vor ihrer Hochzeit sitzengelassen hatte, war er trotz ihres Dilemmas nicht geneigt, allzu viel Mitleid mit ihr zu haben. Außerdem drehte es ihm bei ihrer glatten, harten New Yorker Fassade und der Anspruchshaltung des privilegierten, reichen Mädchens, die er dahinter wahrzunehmen glaubte, den Magen um. Ganz zu schweigen von der Rechnung in Höhe von 20.000 Dollar, die Heath für eine Hochzeit bezahlen sollte, die nicht mehr stattfinden würde.

      „Heath ist nicht hier. Tut mir leid.“ Er richtete sich auf und wollte ihr die Tür vor der Nase zuschlagen, weil er dachte, dass sie es nicht anders verdiente. „Leb wohl.“

      „Warte! Bitte!“

      Vielleicht war es das leise Zittern in ihrer Stimme, das Tränen signalisierte. Vielleicht war es die Verzweiflung in ihrem Tonfall, die ihn ein bisschen an die obdachlosen Zivilistenkinder erinnerte, denen er und seine Kameraden dabei geholfen hatten, eine Unterkunft und Nahrung im kriegsgeschüttelten Irak zu finden. Oder vielleicht war es die Schuhspitze ihrer teuren Pumps, die sie in den Türspalt geklemmt hatte, um zu verhindern, dass er sie aussperrte.

      Was auch immer es war, Daveed atmete langsam aus und öffnete die Tür, obwohl er es besser wusste. Es gab wichtigere Dinge, um die er sich an diesem Tag kümmern musste, etwa Murphy, seinem anderen besten Kumpel, dabei zu helfen, seine vermisste Schwester zu finden. Doch hier war er und hörte sich die mitleidheischende Geschichte einer Frau an, die ihm von allen Menschen in Manhattan am gleichgültigsten hätte sein sollen.

      „Bitte weise mich nicht ab“, sagte sie noch einmal und schniefte. „Ich weiß nicht, wo ich sonst hingehen soll. Außer du sagst mir, wo Heath ist, damit ich bei ihm unterkommen kann ...“

      Das würde ganz sicher nicht geschehen.

      Er unterdrückte den bissigen Vorschlag, dass sie in dem edlen Ballsaal des Plaza Hotels übernachten könnte, den sie und ihre arroganten Eltern Heath für teures Geld hatten mieten lassen. Wenn es nach ihnen gegangen wäre, wäre die Hochzeit das gesellschaftliche Event des Jahres geworden – ein ehrgeiziges Ziel in einer Stadt, wo so ziemlich alles passierte, was die Welt der Reichen und Mächtigen zu bieten hatte. Stattdessen öffnete Daveed widerwillig die Tür etwas weiter und winkte sie herein. Es war keineswegs eine Einladung zum Bleiben, aber er konnte auch nicht zusehen, wie ihre durchnässten Kleider auf den Teppich im Flur tropften. Daveed schloss die Tür hinter sich und warf dann die Zeitung beiseite. Er war nicht in der Stimmung, ein freundliches Gesicht aufzusetzen.

      „Was ist los? Haben dir Mommy und Daddy den Geldhahn zugedreht?“, scherzte er. Zumindest dachte er, es wäre ein Scherz, bis sie erneut in Tränen ausbrach und in ihrem durchweichten Zustand auf den Rand von Heaths maßangefertigtem Ledersofa sank. Fluchend stürmte er ins Badezimmer, griff nach drei Handtüchern und einer Schachtel Papiertaschentücher und eilte dann zurück, um sie ihr zu reichen. „Meine Güte, Melody. Reiß dich zusammen.“

      Sie sah so kläglich aus, dass er fast Mitleid mit ihr hatte. Fast.

      „Ich weiß, dass du mich w-wahrscheinlich h-hasst“, brachte sie schluchzend heraus, während sie ihre Nase und ihr Gesicht mit einem Handtuch abtupfte. „U-und ich k-kann es dir nicht verübeln. Aber ich schwöre, dass ich H-Heath mochte. Ich habe ihn immer gemocht. Ich glaube, ich habe einfach nie g-gedacht, dass wir wirklich h-heiraten w-würden.“

      Daveed hob eine sardonische Augenbraue und sank ihr gegenüber auf einen Sessel. „Das passiert in der Regel, wenn man einen Heiratsantrag annimmt. Ringe werden ausgetauscht, man gelobt sich ewige Treue ...“ Der dreikarätige diamantene Verlobungsring, den Heath für sie gekauft hatte, war verschwunden und der Zorn, den Daveed stellvertretend für seinen Freund empfand, loderte wieder auf. Hatte sie ihn schon verpfändet? Hatte sie ihn am Strand von Tahiti verloren, während sie sich mit diesem stepptanzenden Arschloch Jefferson Hanks vergnügte?

      „Das weiß ich.“ Sie schaffte es, sich genug zu sammeln, um ihn finster anzustarren. „Ich bin nicht dumm. Nun, in Anbetracht des Chaos, das ich verursacht habe, bin ich es vielleicht.“

      Er war nicht geneigt, ihr zu widersprechen, obwohl sie aufrichtig niedergeschlagen aussah und verdammt, Daveed hatte schon immer eine Schwäche für Frauen in Not gehabt, auch wenn sie so verschlagen wie die verwöhnte Prinzessin vor ihm waren. Während sie ihren Trenchcoat abstreifte und ihn zum Trocknen sorgfältig auf einem Handtuch auf dem Boden platzierte, musterte er sie genauer. Sie war nicht schön, das war wahr. Ihre Nase war dafür ein bisschen zu lang und ihr Kiefer ein bisschen zu stark. Aber sie war eine auffallende Erscheinung mit ihren langen blonden Locken und ihren eisblauen Augen. Die teuren, maßgeschneiderten Kleider halfen zudem dabei, ihre Kurven an allen richtigen Stellen zu betonen. Nicht, dass er auf eben jene Stellen starrte.

      Nein. Ganz und gar nicht.

      „Meine Eltern haben mich aus ihrer Villa in der Park Avenue geworfen. Sie haben auch meine Kreditkarten gesperrt.“ Sie schniefte und blinzelte auf ihre linke Hand hinab, als neue Tränen über ihre geröteten Wangen flossen. „Ich musste den Verlobungsring, den Heath mir gekauft hat, versetzen, um ein Flugticket zurück in die Staaten kaufen zu können.“

      Trotz seiner Wut nach ihrem Verrat an seinem Freund spürte er einen Stich unerwünschter Empathie für sie in seiner Brust. Aber er würde nicht zulassen, dass sie ihm so leicht unter die Haut ging. Er war ein Mann, der nur langsam vertraute, und sie hatte sich bereits als wenig vertrauenswürdig erwiesen. Er kehrte zu seinem üblichen Stand-by-Modus zurück: Sarkasmus. „Wollte dein neuer Freund Jefferson nicht für dich bezahlen, hm?“

      „Er ist nicht mein Freund“, schnappte sie und benutzte ein weiteres Handtuch, um das Sofakissen neben sich vorsichtig abzutrocknen, bevor sie es dazu verwendete, etwas von der Feuchtigkeit aus ihren Haaren und ihren Kleidern zu drücken. Daveed tat sein Bestes, um nicht der Spur des Handtuchs über ihren langen, schlanken Hals, ihre zarten Schultern und ihre überraschend üppigen Brüste zu folgen. Waren sie echt? Er ballte die Hände zu Fäusten gegen den schockierenden Drang, es herauszufinden. Diese Frau war die Ex seines besten Freundes. Was sie absolut tabu für ihn machen sollte.

      „Jefferson Hanks ist ein selbstzentrierter Idiot, der mir den Mond und die Sterne versprochen hat, und ich war dumm genug, darauf hereinzufallen.“ Sie zerrte eine Handvoll Papiertaschentücher aus der Schachtel und rieb sich damit über die Wangen, bevor sie sich laut die Nase putzte. „Alles, was er wirklich wollte, war die Publicity, die mit meinem Namen einhergeht. Vielleicht bin ich wirklich so dumm, wie alle immer behauptet haben. Meine Eltern hatten seit Jahren geplant, dass ich Heath heiraten sollte, ob ich wollte oder nicht.“ Mehr Tränen flossen. „Ich hätte wohl einfach bei ihrem Plan mitspielen sollen.“

      Weinende Frauen waren normalerweise sein Kryptonit, aber bei Melody empfand er unwillkürlich Mitleid. Daveed kannte nur zu gut den Schmerz, zu einer Verlobung gedrängt zu werden, die man nie gewollt hatte. Seine eigenen Eltern hatten ihm unglücklicherweise das Gleiche angetan. Als ältester Sohn der königlichen Familie des winzigen Inselreiches Al Dar Nasrani war er von Geburt an dazu bestimmt gewesen, seinen Vater nach dessen Tod als Scheich zu beerben. Aber dazu musste er laut der dortigen Gesetze erst eine Ehefrau haben. Seine Eltern hatten dafür gesorgt, dass das kein Problem sein würde, indem sie für ihn eine Verlobung mit einem Mädchen arrangierten, das er noch nie getroffen hatte. Er war zehn Jahre alt gewesen und sie sechs. Und all das, nachdem sie ihn angelogen und ihm versichert hatten, dass sein Leben ihm gehöre, dass er seine eigenen Entscheidungen treffen könne und dass sie ihn niemals zwingen würden, eine Frau zu heiraten, die er nicht liebte. Nur einen Monat später hatten sie eine Kehrtwende gemacht und all das getan, von dem sie geschworen hatten, dass sie es ihm niemals antun würden. Ein Therapeut würde wahrscheinlich sagen, dass seine Vertrauensprobleme zu einem großen Teil von diesem Zwischenfall herrührten. Und der Therapeut hätte recht, nicht dass Daveed sich jemals bei einem Seelenklempner auf die Couch legen würde. Er kam ganz gut allein mit seinen Problemen zurecht.

      Daveed schob die schmerzhaften Erinnerungen beiseite und stand auf, um etwas von dem Adrenalin in seinen Adern zu verbrennen. „Kann ich dir etwas zu trinken bringen? Kaffee? Tee? Mineralwasser?“

      Melody seufzte und sah ihn traurig an. „Wasser wäre gut. Danke.“

      Er ließ sich Zeit dabei, in die Küche zu gehen und ihr Getränk zu holen, um sich unter Kontrolle zu bringen. Fast hätte er ihr angeboten, bei ihm zu übernachten, aber das wäre verrückt gewesen. Es stand ihr nicht zu, Hilfe von den Freunden ihres Ex-Verlobten zu erhalten. Dieses Recht war erloschen, als sie Heath verlassen und ihre Verlobung gelöst hatte. Doch seine Ehre erlaubte es ihm einfach nicht, sie auf die Straße zu werfen, wenn sie weder eine Unterkunft noch Geld vorweisen konnte.

      Daveed grübelte immer noch über sein Dilemma nach, als er mit ihrem Wasser in das Wohnzimmer zurückkehrte. Er fühlte sich unbeholfen, seit der anfängliche Schock und sein Zorn abgeflaut waren. Nachdem er ihr das Glas gereicht hatte, klopfte er ihr auf die Schulter, weil er nicht sicher war, wie er ihr sonst Trost spenden konnte, ohne ihr zu nahe zu kommen. Wenigstens hatte sie aufgehört zu weinen. Als er sich aufrichtete, nahm Daveed ihr Parfüm wahr – Orangenblüte, Zitrusfrüchte und ein Hauch exotischer, teurer Blumen. Erregung breitete sich in ihm aus, bevor er sie schnell unterdrückte.

      Das werde ich nicht tun. Nein. Nein. Nein.

      Er setzte sich wieder und sagte das Erste, was ihm in den Sinn kam, um sich abzulenken. „Ich kenne mich aus mit Eltern, die eine Verlobung für ihre Kinder arrangieren.“

      „Wirklich?“, fragte sie und ihre blauen Augen weiteten sich über dem Rand ihres Glases.

      „Ja.“ Er überkreuzte seine Beine und seufzte. „Meine Eltern haben eine Heirat für mich arrangiert, als ich erst zehn Jahre alt war. Meine auserwählte Braut war damals sechs.“

      „Was?“ Sie senkte ihr Getränk mit einer zittrigen Hand und sah ihn ungläubig an. „Du warst wirklich noch ein Kind.“

      „Ja.“

      „Wow.“ Melody schüttelte den Kopf. „Das ist noch schlimmer als das, was meine Eltern sich geleistet haben, als sie mich zu der Verlobung mit Heath gedrängt haben.“ Sie runzelte die Stirn und starrte auf ihren Schoß. „Wo ist er überhaupt? Ich weiß, du hast gesagt, dass er nicht hier ist. Wahrscheinlich hasst er mich, richtig?“

      Daveed zuckte mit den Achseln. „Hass ist ein großes Wort. Ich würde es eher Enttäuschung nennen.“

      „Hmm.“ Sie lachte traurig. „Nun, das scheint mein Wort des Tages zu sein, was Romantik betrifft. Heath hat mich im Grunde während unserer ganzen Beziehung ignoriert. Dann hat dieser Mistkerl Jefferson gewartet, bis wir in Tahiti angekommen waren, um mir zu sagen, dass er schwul ist. Himmel, was für ein Durcheinander.“ Sie blinzelte heftig und als sie ihn wieder ansah, waren ihre blauen Augen beunruhigend schön. „Wie macht man das?“

      „Was?“, fragte er und seine Kehle war merklich verengt.

      „Wie lernt man, sein Herz wieder zu öffnen, nachdem man von der Liebe verbrannt worden ist?“

      Das war die große Frage. Wenn er die Antwort darauf gehabt hätte, würde er das Universum beherrschen. Allerdings hatte er keine Ahnung. Daveed blickte auf seine Uhr und erkannte, dass es bereits auf sieben Uhr abends zuging und er seine Listen noch immer nicht fertiggestellt hatte. Sein Leben drehte sich um Organisation und Listen, und er wollte sicherstellen, dass er gut für den nächsten Tag vorbereitet war, wenn er mit den Jungs wieder über Murphys Schwester sprechen würde. Ohne ein weiteres Wort schob er sich auf die Füße und ging zum Tisch, um sich auf den Stuhl dort zu setzen und weiterzuschreiben.
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      Melody beobachtete unter ihren feuchten Wimpern, wie er wegging. Sie hatte Daveed noch nie viel Aufmerksamkeit geschenkt. Er war einer von Heaths Freunden und blieb an der Peripherie ihrer Gruppe eher für sich. Nun aber war er ihr in ihrer Stunde der Not – oder besser gesagt an ihrem Tag der Verzweiflung – zu Hilfe gekommen und sie konnte diese Ritterlichkeit nicht ignorieren.

      Als die Stille zwischen ihnen immer unangenehmer wurde, stand sie auf und ging zu dem Tisch, der mit Papieren und Post-it-Notizen bedeckt war. Daveed sah überhaupt nicht zu ihr auf, also zog sie schließlich einen Stuhl hervor, setzte sich und zwang sich zu einem zittrigen Lächeln. „Was machst du da?“

      „Huh?“ Daveed sah sie mit einem Stirnrunzeln an, als ob er sich gerade daran erinnerte, dass sie noch da war. „Oh, ich erstelle Listen. So behalte ich den Überblick über meine Aufgaben und Pflichten.“

      „Oh.“ Sie nahm einen gelben Notizzettel und blickte auf sein unleserliches Gekritzel, bevor er ihn ihr aus der Hand riss.

      „Bitte fass nichts an. Diese Zettel sind alle sehr wichtig.“

      „Sicher.“ Sie selbst war niemals gut mit Listen oder Organisation gewesen. Ihre Mutter hatte immer eine Sekretärin gehabt, die sich für sie um die meisten Dinge kümmerte, und wenn es gar nicht anders ging, zog Melody es vor, sich auf ihr Improvisationstalent zu verlassen. Alles in ihrem Leben drehte sich um Spontaneität, aber in Anbetracht dessen, wie diese ganze Situation mit Jefferson Hanks sich entwickelt hatte, wären mehr Planung und Bedachtsamkeit vielleicht gar nicht so übel gewesen. Während Daveed nichts mehr sagte und wieder auf seine Notizen starrte, beobachtete sie ihn. Ehrlich gesagt kannte sie den Kerl nicht allzu gut. Heath hatte ihr erzählt, dass Daveed Rafik mit ihm und seinem anderen Freund, Murphy Coen, im Nahen Osten gedient hatte. Melody hatte Daveed immer für eine Art arabischen James Bond gehalten, nachdem Heath ihn in den höchsten Tönen gelobt hatte. Er hatte Yale als einer der Jahrgangsbesten verlassen, beherrschte fünf Sprachen fließend und war in der Lage, Terroristen auszuschalten, ohne auch nur einen Schuss abzugeben.

      Nun aber, als er schnell schrieb und seine dunklen Augenbrauen konzentriert zusammengezogen waren, sah sie ihn zum ersten Mal richtig an. Als er die Tür geöffnet hatte, hatte sie sofort bemerkt, dass er groß und muskulös war. Nun, da sie neben ihm am Tisch saß, kräuselten sich seine dunkelbraunen Haare über dem Kragen seines weißen Hemdes und reflektierten golden unter der Deckenlampe. Er war ein schöner Mann, daran bestand kein Zweifel. Wenn man auf die Cover-Models von Liebesromanen über Scheiche stand. Was sie nicht tat, beziehungsweise zumindest bis zu diesem Zeitpunkt nicht getan hatte.

      „Ich bin in einem Augenblick fertig“, sagte er abgelenkt. „Du würdest es auf dem Sofa bequemer haben. Wenn du mehr Wasser brauchst, findest du Flaschen im Kühlschrank.“

      Melody war etwas überrascht bei der Erkenntnis, dass sie nicht gehen wollte, und blinzelte beim Blick auf seinen gesenkten Kopf. Was sie wirklich wollte, war mehr über diesen angeblichen Super-Spion zu erfahren. „Ich muss zugeben, dass ich eifersüchtig auf dich war.“

      Das erregte endlich seine Aufmerksamkeit. Er sah mit verengten Augen und verwirrtem Gesicht auf. „Was? Warum solltest du eifersüchtig auf mich sein? Du kennst mich kaum.“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Murphy im Grunde auch nicht. Und ich war nicht eifersüchtig auf euch persönlich, sondern mehr auf die Vorstellung, die ich von euch hatte. Ihr beide habt sicherlich mehr von Heaths Aufmerksamkeit bekommen als ich, während wir zusammen waren.“

      „Hmm.“ Daveed klopfte mit dem Ende seines Stifts auf die Glasplatte des Tisches. „Nun, wenn wir schon bei Geständnissen sind, muss ich dich etwas fragen: Wie in aller Welt seid du und Heath zusammengekommen?“ Er grinste. „Nicht, dass du keine schöne Frau bist, aber ihr zwei habt so wenig gemeinsam.“

      Sobald ihr Gehirn die Tatsache verarbeitet hatte, dass er sie schön fand, und ein heißes Kribbeln durch ihren Körper gezogen war, schluckte sie schwer. „Willst du die Wahrheit wissen?“

      „Immer.“

      „Mit Heath zusammen und dann verlobt zu sein war bequem.“

      „Wie romantisch“, sagte Daveed gefolgt von einem spöttischen Schnauben.

      „Hey, manchmal geht es nicht nur um Herzen und Blumen. Der Verlobungsring an meinem Finger hielt meine Eltern davon ab, mich ständig zum Heiraten zu drängen. Ehrlich gesagt habe ich immer gedacht, dass Heath die Verlobung irgendwann lösen würde. Aber dann hat sich meine Mutter eingemischt und darauf bestanden, dass wir einen Termin für die Hochzeit festsetzen, und plötzlich wurde alles zu viel. Und du hast recht – Heath und ich kannten uns kaum. Wie hätten wir uns auch kennenlernen sollen, wenn er in den letzten fünf Jahren ständig mit dir und Murphy im Nahen Osten herumhing?“

      Melody wartete auf seine Reaktion, bekam aber keine. Es war dieser verdammte militärische Stoizismus. Wahrscheinlich bekamen ihn die Rekruten schon in der Grundausbildung beigebracht. Heath hatte diese Fähigkeit ebenfalls und Murphy wahrscheinlich auch. Sie konnten all ihre Emotionen ein- und ausschalten und es machte Melody verrückt. Sie war versucht, Daveed gegen das Schienbein zu treten, nur um irgendeine Reaktion von ihm zu bekommen, verzichtete aber darauf. Demnach zu urteilen, was Heath ihr erzählt hatte, hatte der Typ die Reflexe eines ausgebildeten Nahkämpfers und keine Angst, sie bei Bedarf zu nutzen.

      Der einzige Hinweis darauf, dass sie ihm ein bisschen unter seine glatte, gebräunte Haut ging, war das leichte Knurren in seiner Stimme, als er sagte: „Wir sind nicht ‚herumgehangen‘, wie du es nennst. Wir haben Leben gerettet und die Demokratie verteidigt. Das ist wichtiger als irgendeine Society-Hochzeit

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/break-section-side-screen.png





OEBPS/images/image-3.jpg
SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/image.jpg






OEBPS/images/image-2.jpg





